
Die Gaststube ist herbstlich
dekoriert, die Sauserwerbung
auf dem historischen Kachel-
ofen platziert, die Speisekarte
verspricht Reh, Hirsch, Gemse
aus heimischer Jagd in allen
Varianten. Offenbar hat der
Wolf im Entlebuch reichlich
was übriggelassen. KeinWun-
der, streift doch nur hin und
wieder ein einzelnerWolf he-
rum, ein ganzes Rudel gibt’s
noch nicht. Gottseidank, pol-
tert Fritz, hätten sich einmal
Wolf undWölfin gefunden,
würden die sich vermehren
wie die Chüngel.

Wegenmeiner Bestellung –
Herbstsalat mit Pilzen und
Rehschnitzel – verpasse ich
seinen sicherlich abenteuer-
lichen Übergang vomWolfs-
rudel zur sinkenden Gebur-
tenrate von Schweizer Frauen.
Noch 1,29 Kinder pro Frau.
Während ich so die Gesamt-
geschwisterzahl von uns vier
Babyboomern amTisch er-
rechne – siebzehn – stellt Fritz
schon einen Zusammenhang
her zur Spermienqualität.

«Spermienqualität», lärmt er
mit geradezu ungenierter Pein-
lichkeit durch die Gaststube.
Eine Studie an jungen Schwei-
zer Rekruten hätte ergeben,
dass die Qualität immer weiter
abnehme. Noch während ich
mich frage, wie man so eine
Studie eigentlich durchführt,
setzt Fritz den nächsten Stich:
Die Burschen vomLand hätten
die schlechteste Qualität. Und
die Entlebucher seien nunmal
vom Land.

Nun bringt Josy die Statistik-
stelle des Kantons Luzern ins
Spiel. Bis 2055 soll die Bevöl-
kerung um über dreissig Pro-
zent wachsen. Nur – und jetzt
kommts – das Entlebuch
schrumpfe um zehn Prozent.

Ich sehe das positiv. Nicht das
mit der Dings-Qualität. Das
mit dem Platz, derWeite, der
unverbauten Aussicht im Ent-
lebuch. Mehr Platz auch für
Wölfe, vielleicht einWolfsru-
del womanmal den einen oder
anderen «regulieren» und zu
Wolfsschnitzel verarbeiten
kann. Für Städter wirds him-
meltraurig eng.Wohnenmehr
über- als miteinander, füllen
mit astronomisch hohenMiet-
zinsen die Taschen von Im-
mobilienhaien, stehen täglich
ungezählte Stunden im Stau
und haben so gar keine Zeit,
ihre gute Na-du-weisst-schon-
Qualität zur Steigerung der
Geburtenrate einzusetzen.

. ..............................................

Hinweis
Veri alias Thomas Lötscher ist
Kabarettist und lebt inMalters.
Am Freitag äussern sich jeweils
Gastkolumnisten und Redak-
torinnen unserer Zeitung zu
einem frei gewählten Thema.

Landauf, landab

Die «Alte Farb» ist eines jener
Häuser, an denenman in Ruswil
derzeit eher vorbeigeht, als ge-
nauer hinzusehen. Das Gebäude
ist sichtbar von der Zeit gezeich-
net – aussen wie innen. Hinter
den müden Mauern aber
schlummert eine intensive Ver-
gangenheit. Das klassizistische
Wohnhaus mit angegliedertem
Farbhauswurdeum1800erbaut,
später erweitert und über Gene-
rationen als Färberei genutzt.
StoffeundGarnewurdenhierge-
waschen, gefärbt und getrocknet
– ein Handwerk, das im 19. Jahr-
hundert zumDorfalltag gehörte,
wie Lokalhistoriker Werner
Wandeler kürzlich aufzeigte.

Mit der Industrialisierung
verschwanddiesesGewerbe,das
Haus jedoch blieb und wurde
vielfältig genutzt: alsWohnhaus,
die Familie Aregger betrieb
einen Gemüse- und Obstladen
mit Velowerkstatt. Dennoch
schien der Abriss irgendwann
unvermeidbar, nur noch eine
Frage der Zeit. Erst die Einstu-
fung durch die Denkmalpflege
als «schützenswert» rückte das
Gebäude wieder ins Licht – als
bedeutender Zeitzeuge für ein
wichtiges und spannendes Kapi-
tel Ruswiler Geschichte.

Besonders erreicht hat die-
ser Weckruf Irène und Benno
Geisseler. Das Ehepaar ist in
Ruswil verwurzelt und hat ein
feines Gespür für alte Bauten –
erst kürzlich restaurierten sie
selbst in Zusammenarbeit mit
der Denkmalpflege ein 250-jäh-
riges Bauernhaus. «Wir genies-
sen das Haus und seine Ge-
schichte und sind tief beein-
druckt, was aus dembaufälligen
Gebäude entstanden ist», sagt
Benno Geisseler.

Vor der «Alten Farb» stan-
den sie eines Tages mit demsel-
ben Gefühl. «Es hat uns irgend-
wie gerufen», sagt er. «Man
spürt, dass daGeschichten drin-
stecken, die nicht verstummen
dürfen.» Irene Geisseler er-
gänzt: «Dieses alte Gebäude

trägt so viel Potenzial in sich.
Trotz des Verfalls spürt man:
Dieses Haus lebt.» Es sollte
nicht das gleiche Schicksal er-
fahren wie andere alte Ruswiler
Häuser: «Wir müssen leider
feststellen, dass viele erhaltens-
werte Häuser in Ruswil abge-
brochen werden – und dies wol-
len wir nicht weiter tatenlos ge-
schehen lassen.» Die «Alte
Farb» sollte vielmehr aufleben.

Neues Kapitel
ab Dezember
Zusammen mit Gleichgesinnten
gründeten sie im März die Ge-
nossenschaft Baukultur Ruswil.
BennoGeisseler ist ihrPräsident.
Die Absicht der Initianten ist es,
«Projekte zu initiieren, die den
Erhalt von kulturell, historisch
oder architektonisch wertvollen
Liegenschaften sowievon imma-
teriellem Kulturgut sichern. Zu-
dem sollen diese neu belebt und
einer nachhaltigen Nutzung zu-
geführt werden».Mit der «Alten

Farb» nun als erstemProjekt. Ab
dem 1. Dezember übernimmt
dieGenossenschaftnundie«Al-
te Farb» zur Zwischennutzung,
erst zur Miete, der spätere Kauf
ist vorgesehen. Die Vision:
Kunst, Kultur und Kulinarik sol-
len zurück insHaus finden.Wei-
tere Nutzungen sind möglich:
«Wir sieben Vorstandsmitglie-
der und viele Genossenschafter
sprudeln vor Ideen. Ferien im
Baudenkmal, Arbeiten und
Wohnen in der Kunstausstel-
lung, Kulinarik im historischen
Gebäude – fast alles ist prüfens-
wert», sagt Benno Geisseler.
Gleichzeitig laufen bauhistori-
sche Abklärungen: Welche
Strukturen lassen sich erhalten?
Wo können Spuren der alten
Färberei sichtbar werden? Wel-
che Elemente tragen noch die
ursprünglichen Geschichten?

Auch das einstige Handwerk
lebt wieder auf: Irène Geisseler
hat sich intensiv mit der alten
Färberkunst auseinandergesetzt.

Sie eignete sich Techniken wie
etwa den Tessiner Blaudruck an.
Vor der «Alten Farb» färbte sie
kürzlich Leinenflaggen ein, die
beim Trocknen ihren satten
blauen Ton entwickelten. Es
zeigte sich: Das Haus hat «sein
Handwerk» nicht vergessen.

Viel Zustimmung
und viel Zuversicht
Die Resonanz aus der Be-
völkerung ist gross und überaus
positiv. Die Erinnerungen rund
um die einstige Färberei sind
bei den Einheimischen zwar
verblasst, dass das Gebäude
später einen Laden und zuletzt
eine Fotoausstellung beher-
bergte, dies ist noch präsent.
Über 130 Genossenschafterin-
nen und Genossenschafter – Fa-
milien, junge Engagierte, ältere
Ruswilerinnen und Ruswiler –
sind bereits dabei. Weitere
Geldgeber sind gefragt, gerade
auch Stiftungen, denn der Weg
ist lang und kostspielig. Von der

Zwischennutzung über die Re-
novation zu einer halböffentli-
chen Nutzung.

Trotzdemoder erst recht – es
herrscht viel Zuversicht. «Wir
haben keine Sekunde gezwei-
felt, dass es gut kommt», sagen
die Initianten. In fünf Jahren se-
hen sie die «Alte Farb» als be-
lebten Treffpunkt mitten im
Dorf – offen, warm, zugänglich.
Ein Ort für Kunst, Kultur und
Kulinarik, für Gespräche, Be-
gegnungen und das Erinnern an
ein altes Ruswiler Handwerk.
Das neue Dorfbild mit der der-
einst restaurierten «Alten Farb»
bekommt zudem einen attrakti-
ven «Rahmen»: Gleich neben-
an soll das neue Ruswiler Ge-
meindehaus entstehen. «Die
Geschichte des Hauses geht
weiter», sagt Benno Geisseler.
«UndwirdürfeneinKapitelmit-
schreiben.» Ein weiteres und
spannendes Kapitel – für die Zu-
kunft des Hauses und das Orts-
bild von Ruswil.

Hannes Bucher

Der Kanton Luzern definiert in
seinem Richtplan sogenannte
kantonale Entwicklungsschwer-
punkte (ESP). Das sind grossflä-
chige Arbeitsplatzgebiete, an de-
ren baulicher Entwicklung aus
kantonaler Sicht «ein vorrangi-
ges volkswirtschaftliches Inte-
resse» besteht. Einer dieser ESP
liegt inWillisau. Er erstreckt sich
grösstenteils entlangderUmfah-
rungsstrasse und deckt die Ge-
biete Rossgassmoos, Menznau-
erstrasse, Ettiswilerstrasse und
Wydenmatt ab. «Das Gebiet hat
sich in den vergangenen Jahr-
zehnten starkverändert. Zahlrei-
cheUnternehmenhabensichan-
gesiedelt, und das Wachstum
wird weitergehen», heisst es in
einer Mitteilung des regionalen

Entwicklungsträgers Region Lu-
zernWest.

Um die Entwicklung des
ESPkoordiniert voranzutreiben,
haben der Kanton, die Wirt-
schaftsförderung Luzern, Re-
gion Luzern West und die Stadt
Willisau vor zwei Jahren eine
Vereinbarung unterzeichnet.
Nun wurde das Gesamtkonzept
für eine nachhaltige Siedlungs-
und Verkehrsentwicklung er-
arbeitet. Es definiert Grundsät-
ze für die nächsten 30 Jahre und
dient als Orientierung für künf-
tige Planungen.

Fünf Fokusräume
festgelegt
Das Gesamtkonzept definiert
fünf strategischeGebiete – soge-
nannte Fokusräume, die für die
zukünftigeEntwicklungdesESP

vonbesondererBedeutungsind.
Das sind: der Kreisel Wyden-
matt, der Kreisel Grundmatt,
das Bahnhofsquartier Ost, das
Gewerbezentrum Möbelfab-
rik/Hug und die Vernetzung
Rossgassmoos und Menznauer-
strasse. Diese sind Ausgangs-
punkte für konkrete Planungen,
Projekte und Investitionen in
den nächsten Jahren.

Der Verkehr ist ein grosses
Thema im Konzept. Das be-
stehende Strassennetz in Willi-
sau habe die Kapazitätsgrenze
erreicht, heisst es darin. Eine
weitere Zunahme des Verkehrs
müsse in erster Linie durch den
ÖV sowie den Fuss- und Velo-
verkehr bewältigt werden. Weil
jedoch sämtliche Busse die
Bahnlinie queren müssen, kann
es besonders in den Spitzen-

FabienneMühlemann stunden zu Rückstaus und Fahr-
planabweichungen kommen.
Zudem ist ein grosser Teil des
Gebiets Rossgassmoos im Sü-
den – unter anderemdie Firmen
Competec (Brack) und Diwisa –
nicht mit demÖV erschlossen.

Im Konzept sind daher ÖV-
Zielbilder bis 2040 festgehalten.
Darunter findet sich ein Bushof
östlichdesBahnhofssowiedieEr-
schliessung der Gebiete Ross-
gassmoos undMenznauerstrasse
durch die Verlängerung von be-
stehenden Buslinien. Auch von
einerBahnhaltestelleWydenmatt
oder Rossgassmoos ist als lang-
fristige Option die Rede. Dafür
bräuchte es gegebenenfalls eine
Machbarkeitsstudie. Weiter sol-
len oberirdische Parkierungsflä-
chen optimiert und Sharing-An-
gebote gefördert werden.

Bezüglich Innenentwicklung
steht die Schaffung attraktiver
Flächen für die Wirtschaft im
Fokus. «Unbebaute Flächen sol-
len hochwertig entwickelt, be-
stehende Flächen effizienter ge-
nutzt undgezielt verdichtetwer-
den»,heisst es inderMitteilung.

Die Region Luzern West
schreibt, mit dem Beschluss
des Gesamtkonzepts sei ein
wichtiger Meilenstein erreicht
– nun beginnt die Umsetzung.
In den kommenden Jahren fol-
gen konkrete Schritte, um dem
Zielbild näherzukommen. Da-
zu gehören insbesondere die
Verankerung in der Ortspla-
nung, die Planung und Reali-
sierung von Mobilitätsmass-
nahmen sowie die Umsetzung
von Projekten in den definier-
ten Fokusräumen.
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Am 1. Dezember wird die «Alte Farb» in Ruswil von der neu gegründeten Genossenschaft offiziell übernommen. Bild: Pius Amrein (20. 11. 2025)

Thomas Lötscher alias Veri
kanton@luzernerzeitung.ch

Wolfsschnitzel Neue Farbe für Ruswil
Ein Stück Geschichte kehrt zurück: Die alte Färberei wird von der Genossenschaft Baukultur wiederbelebt.

So soll sich Willisau weiterentwickeln
Ein neues Konzept bildet die strategische Grundlage für die Entwicklung. Der Verkehr ist ein grosser Punkt.


